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90 DIE BERNER WOCHE

Kinb als Effert erlernten! ©Senn id) an geroiffe Hop er»
moberne benïe, bie ©ferbe malen, bie nah anatomifhen

Sterbende Sdtönbeit: Der Kiosk uon Pbilae.

©efehen unmöglich auf ben ©einen ftehen fönnen, aber
©cenfh-en, bie feine StRenfdjen finb, fonbern in oielen S in i en
ben betenden ©tffen bier oben näber fteben, fo möchte id;
ihnen fagen: Sernt oon ben Otiten, tuas non ihnen ju
lernen ift, ftatt bah ihr auf fie berabfdjaut; bann föunt
ihr auch' non ben ©egpptern otel lernen, nämlich eine ber
©atur abgelaufene realiftifhe Sinienführung ber Umriffe!

35er gelfentempel felber bebeutet fiir bie damaligen
©erhältniffe ein tehnifhes ©Bunder. ©Sie bie ©tten es

fertig gebracht haben rrfit ihren primitioen Hilfsmitteln,
einen oollftändigen Tempel mit ©orballe, Haupt» unb Quer»
faal unb ©Ilerbetligftem, mit ©ebenïammern tc., bie alle
3ufammen fid) fünfunbfünfgig ©teter ins gels innere erftreden,

»- ' —: —'

Kriegsausgaben einer bernifeben
Canbgemeinbe im îabre 179S.

Der Krieg foftet (Selb, llnfere Vorfahren muhten es
anno 1798 an fid) erfahren. ©or uns liegen ^Rechnungen
ber emmentalifdjen ©emeinbe fRüegsau, bie uns bies beut»
Iid) 3eigen. SBergleidjen mir bie ©eträge, bie im 18. 3al)r=
hunbert für bie 93ebürfniffe ber ©enternden ausgeäahlt tour»
ben, fo erfcheinen fie uns, mit ben ©oranfhlägen ber Hebt»
3eit oerglidjen, lächerlich gering. 3eboh dürfen mir nicht
oergeffen, mieoiel rarer bas ©elb damals mar als heute
unb infolgebeffen höhern ©Sert hefah, unb bah bie ©emein»
roefert fo3ufagen nidjts leifteten für bas ©3ol)l ber Siirget.
Der Krieg oeranlahte feboh ben Sädelmeifter, tiefer in
ben ©eutel ju greifen unb mit gan3 anbern 3ahlen 3U

rechnen als früher, ©erftaubie 3'insfdjriften mürben ans
Tageslicht gebracht unb bie „SRuni3ipaIität" fann nad):
©3o ©elb hernehmen unb nicht ftehlen? Denn in ben
Häufern lagerte fränfifdjes Solbatenoolï. gier ©inguar»
tierungen fonnten geringe ©ntfdjäbigungen bc3ogen merben.
Die heluetifche ^Regierung hefah aber nicht bie ©tittel, bie
©emeinben 31t unterftühen, unb fo muhten biefe bas ©elb
ba3U felber aufbringen. 3m nublofen ©erteibigungsfampf
maren ©ferbe unb ©Sagen 3ugrunbe gegangen. Die ©e»
fiber hatten ©nfprud) auf ©habenerfab- ©iel ©eläuf unb
Soften oerurfachten bie auf neue ©Seife 3U roäblenben ©e=

hörben, foroie bie ©mfnabme oon allerhanb ©er3eid)niffen.
Darum muhten bie oerfügbaren Kapitalien gefünbigt unb

in ben geifert hinein3uhauen, bleibt ein IRätfel; faft fcheint
mir bie Söfung barin 3U Tiegen, bah bie Hilfsmittel nicht

halb fo primitio gemefen finb, roie mir immer annehmen,
roenigftens müffen fie gan3 3Uoerläffige 9fteh= unb ©eh»
nungsmethoben gehabt haben.

©cht ©feilerftatuen bes Königs tragen bie Dede bes
©orfaales, bie in ber „©mtstracht" bes Offris ben
©harao roiebergeben, bie Krone oon Qberägppten auf
bem Haupte unb ben Krummftab in ber ©echten. 3eigen
bie Häupter ber Koloffe ben ©ottmenfhen ©arrtfes, fo
geben biejenigen ber ©feilerftatuen mehr ben ©ienfdjen
roieber. Das ©orträt ift hier meniger ibealifiert; ener»
gifch fd)Iiehen fid) bie Sippen, faft herrifch fchauen bie
©ugen unb bie Ieichtgelrümmte ©afe gibt bem ganjen
©efichtsausbrud etroas geftes, ©Sillensftarïes. Hier auf
einmal erïennt man, bah biefer „©ottmenfh", fo lange
er auf Orrben roanbelte, auch menfd)Iid)en Seibenfdjaften

g untermorfen gemefen ift, bah fein Herrfcheramt fid) auch in
"0 feinen 3ügen unb in feinem ©Sefen roieberfpiegeln muhte,
y bah 3orn unb Herrfhfuht geflammt haben in biefer

©tenfebenbruft, bah er bie nötige ©Sillensftärte hefah,
um ein ganses ©oit 3U bominieren unb fid) gefügig gu
erhalten, grei oon Seibenfehaften, aber auh frei oon
pofitioem ©Siliert finb bie ©efihter 'ber Koloffe, bie
©feilerftatuen aber oerraten einen menfhlihen ©baratter,
mo neben oiel Siht auh oiel ©hatten ftebt. ©ins geht
aber auh aus ben 3ügen biefes Kopfes heroor: roenn

bie moberne ©efdjihtsforfhung ©arnfes II. oiel oon feinem
frühern ©imbus genommen hat, fo tann er troi; allem
fein geroöhnliher ©tenfd) gemefen fein.

Die ©eliefs ber ©aalmänbe bringen ©erherrlihungen
bes ©ottmenfhen ©amfes; benn ber ©harao muhte bem
grohen ©e bod) ©eroetfe bringen, bah er feines Ttmtes
mürbig gemattet hatte bienieben! ©tarnt) lehrreiches ©üb
oon Qpferfsenen, 00m Heerroefen ber ©egppter, oon frem»
bcit'©bifern, mit benen ber öerrfher Krieg führte, ift unter bie»

fem ©eliefs. Das Slllerheiligfte birgt ben Unterfafc für bie heilige
©erat bes Tempels; an ber ©ücfroanb finb bie ©ötter»
bilber oon ©tat), 00m ©ottmenfhen ©amfes unb feinem
©ater ©mmon=©e unb 00m ©e»Herad)te.

eine beträchtliche ©emeinbe»Kriegsfteuer erhoben merben.
Der beraubte Staat oermohte nirgenbs 3U helfen; mar
ihm bod) felber roenig anderes geblieben als bie (3um guten
Teil) felbftoerfdfulbete ©hanbe.

©Sie umroäl3enb bie gran3ofeninoafion auf ben alt»
geroohnten ©etrieb einroirtte, 3eigt ein ©ergleih ber Kirch»
meier»©ed)nungen oon 1797 unb 1798. 3m 3ahre 1797
beliefen fid) bie ©uslagen auf 31 Kronen*) 20 ©ahen, 1798
hingegen auf 3257 Kronen 10 ©ahen unb 1 Kreuser. Das
©ermögen ber Kirhhöre fhmol3 innert 10 ©tonaten oon
2781 Kronen auf 18 Kronen hinunter, ©s mag erlaubt
fein, bie ©edjnung „©nthoni Helbs, bes ©auren oon ©eu»
egg", in einigen ausgemählten ©eifpielen 3U uns fpredfen
3U laffen. ©bgelöfte Kapitalien, 3''ufe, Kriegstelle unb ©in»
3ugsgelber**) mürben roie folgt oermenbet:

5. SIpril. Habe bem ©eter 3immermann 3U Sühelflüh
mas er benen gefangenen 3U ©efanfong (©efançon)
oorgefhohen, oergütet mit- 11 Kro. 5 ©ahen. .^.3

4. ©tai. 3alte bem Hans Serh auf bem 3uh für
gehabt Köftett megen ber S u g h 0 h to a h t***) 3 Kronen
10 ©3. 1 Ksr,

*) 1 firone 25 S8a|eic gu 4 Sreujcr ungefähr »

**) Seiner 9tir£)tfiitrger Batte- Bei feinem ©tnsug in bie '©etfieinbe
einen ïïetrag io bie ©emeinbelaffe cntvih.ten ; nur Bei iPcfatilnng bcS

§interfä§engetbe§ biirfe er fid) flänbig in einer ÖSemeinbc aufBalten.'*"'

***) $a§ StBarf)tfcuer auf her Sueg Berief Bei brufienber STrieg§gefa£)r
bie Irieg§tücE)tige SRannfcfinft ber ©emeinben Siffottern, .^eimiêmit unb
Stiiegêau ju ben ÜBaffen. ®ie genannten brei ©emeinben muhten für
beffen Unterredt forgen.
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Kind als Affen erkennen! Wenn ich an gewisse Hyper-
moderne denke, die Pferde malen, die nach anatomischen

Slirvenüe Schönheit: ver liiosk von Ptzilse.

Gesetzen unmöglich auf den Beinen stehen können, oder
Menschen, die keine Menschen sind, sondern in vielen Linien
den betenden Affen Hier oben näher stehen, so möchte ich

ihnen sagen: Lernt von den Alten, was von ihnen zu
lernen ist, statt dah ihr auf sie herabschaut: dann könnt
ihr auch von den Aegyptern viel lernen, - nämlich eine der
Natur abgelauschte realistische Linienführung der Umrisse!

Der Felsentempel selber bedeutet für die damaligen
Verhältnisse ein technisches Wunder. Wie die Älten es

fertig gebracht haben mit ihren primitiven Hilfsmitteln,
einen vollständigen Tempel mit Vorhalle, Haupt- und Quer-
saal und Allerheiligstem, mit Nebenkammern n., die alle
zusammen sich fünfundfünfzig Meter ins Felsinnere erstrecken,

kllegsausgaben einer dernischen
Landgemeinde im jähre 17Y8.

Der Krieg kostet Geld. Unsere Vorfahren muhten es
anno 1798 an sich erfahren. Vor uns liegen Rechnungen
der emmentalischen Gemeinde Rüegsau, die uns dies deut-
lich zeigen. Vergleichen wir die Beträge, die im 13. Jahr-
hundert für die Bedürfnisse der Gemeinden ausgezahlt wur-
den, so erscheinen sie uns, mit den Voranschlägen der Jetzt-
zeit verglichen, lächerlich gering. Jedoch dürfen wir nicht
vergessen, wieviel rarer das Geld damals war als heilte
und infolgedessen höhern Wert besah, und dah die Gemein-
wesen sozusagen nichts leisteten für das Wohl der Bürger.
Der Krieg veranlasste jedoch den Säckelmeister, tiefer in
den Beutel zu greifen und mit ganz andern Zahlen zu
rechnen als früher. Verstaubte Zinsschriften wurden ans
Tageslicht gebracht und die „Munizipalität" sann nach:
Wo Geld hernehmen und nicht stehlen? Denn in den
Häusern lagerte fränkisches Soldatenvolk. Für Einquar-
tierungen konnten geringe Entschädigungen bezogen werden.
Die helvetische Regierung besah aber nicht die Mittel, die
Gemeinden zu unterstützen, und so muhten diese das Geld
dazu selber aufbringen. Im nutzlosen Verteidigungskampf
waren Pferde und Wagen zugrunde gegangen. Die Be-
sitzer hatten Anspruch auf Schadenersatz. Viel Geläuf und
Kosten verursachten die auf neue Weise zu wählenden Be-
hörden, sowie die Aufnahme von allerhand Verzeichnissen.
Darum muhten die verfügbaren Kapitalien gekündigt und

in den Felsen hineinzuhauen, bleibt ein Rätsel: fast scheint
mir die Lösung darin zu 'liegen, dah die Hilfsmittel nicht

halb so primitiv gewesen sind, wie wir immer annehmen,
wenigstens müssen sie ganz zuverlässige Meh- und Rech-
nungsmethoden gehabt haben.

Acht Pfeilerstatuen des Königs tragen die Decke des
Vorsaales, die in der „Amtstracht" des Osiris den
Pharao wiedergeben, die Krone von Oberägypten auf
dem Haupte und den Krummstab in der Rechten. Zeigen
die Häupter der Kolosse den Gottmenschen Ramses, so

geben diejenigen der Pfeilerstatuen mehr den Menschen
wieder. Das Porträt ist hier weniger idealisiert: ener-
gisch schlichen sich die Lippen, fast herrisch schauen die
Augen und die leichtgelrümmte Nase gibt dem ganzen
Gesichtsausdruck etwas Festes, Willensstarkes. Hier auf
einmal erkennt man, dah dieser „Eottmensch", so lange
er auf Erden wandelte, auch menschlichen Leidenschaften

5- unterworfen gewesen ist, dah sein Herrscheramt sich auch in
h seinen Zügen und in seinem Wesen wiederspiegeln muhte,
^ dah Zorn und Herrschsucht geflammt haben in dieser

Menschenbrust, dah er die nötige Willensstärke besah,
um ein ganzes Volk zu dominieren und sich gefügig zu
erhalten. Frei von Leidenschaften, aber auch frei von
positivem Willen sind die Gesichter der Kolosse, die
Pfeilerstatuen aber verraten einen menschlichen Charakter,
wo neben viel Licht auch viel Schatten steht. Eins geht
aber auch aus den Zügen dieses Kopfes hervor: wenn

die moderne Geschichtsforschung Ramses II. viel von seinem
frühern Nimbus genommen hat, so kann er trotz allem
kein gewöhnlicher Mensch gewesen sein.

Die Reliefs der Saalwände bringen Verherrlichungen
des Eottmenschen Ramses: denn der Pharao muhte dem
grohen Re doch Beweise bringen, dah er seines Amtes
würdig gewaltet hatte hienieden! Manch lehrreiches Bild
von Öpferszenen, vom Heerwesen der Aezypter, von frem-
den Völkern, mit denen der Herrscher Krieg führte, ist unter die-
sen Reliefs. Das Allerheiligste birgt den Untersatz für die heilige
Berak des Tempels: an der Rückwand sind die Götter-
bilder von Ptah, vom Gottmenschen Ramses und seinem
Vater Ammon-Re und vom Re-Herachte.

eine beträchtliche Eemeinde-Kriegssteuer erhoben werden.
Der beraubte Staat vermochte nirgends zu helfen: war
ihni doch selber wenig anderes geblieben als die (zum guten
Teil) selbstverschuldete Schande.

Wie umwälzend die Franzoseninvasion auf den alt-
gewohnten Betrieb einwirkte, zeigt ein Vergleich der Kirch-
meier-Rechnungen von 1797 und 1793. Im Jahre 1797
beliefen sich die Auslagen auf 31 Kronen*) 29 Batzen, 1793
hingegen auf 3257 Kronen 19 Batzen und 1 Kreuzer. Das
Vermögen der Kirchhöre schmolz innert 19 Monaten von
2731 Kronen auf 13 Kronen hinunter. Es mag erlaubt
sein, die Rechnung „Anthoni Helds, des Bauren von Neu-
egg", in einigen ausgewählten Beispielen zu uns sprechen

zu lassen. Abgelöste Kapitalien, Zinse, Kriegstelle und Ein-
zugsgelder**) wurden wie folgt verwendet:

5. April. Habe dem Peter Zimmermann zu Lützelflüh
was er denen gefangenen zu Besansong (Besançon)
vorgeschoben, vergütet mit- 11 Kro. 5 Batzen. .^'..-5

4. Mai. Zalte dem Hans Lerch auf dem Juch für
gehabt Kösten wegen der L u g h o ch w a ch t**ff 3 Kronen
19 Bz. 1 Kzr.,

ff I Krone — 25 Batzen zu 4 Kreuzer --- ungefähr Fr. 3.70,- -

*ff Jeder Nichtburger batte bei seinem Einzug in die Gemeinde
einen Betrag in die Gemeindekasse zu entrichten: nur bei Bezahlung: des
Hintersäßengeldes dürfe er sich ständig in einer Gemeinde aufhalten.'''-

»à) AgA Wachtfeuer auf der Lueg berief bei drohender Kriegsgefahr
die kriegstüchtige Mannschaft der Gemeinden Affoltern, Heimiswil und
Rüegsau zu den Waffen. Die genannten drei Gemeinden mußten für
dessen Unterhalt sorgen.
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12. SJtai. Dem Seter gfribli oon Jßüfeelflül) roeg en ben
Äanonen auf Mennigen (Rüningen bei Safel) 3U

führen satte für gehabte löften 1 itrone 3 S3. 2 itsr.
1. 3uni. Dem Stnbreas 2Bibmer 3U £eüfern für bie

Bäh roar in ber ©emeinb 3U oifibieren 1 itrone
5 S3.

3ablte bem Senebidjt SBibmer im Sraud) für fein
im itrieg oerloljren gegangenes pferb 112 itronen 20 S3.

(Snsgefamt rourben für 7 Söffe 687 fronen 5 S3,
oergütet.)

Dem Satob Sranb 3m Êid) für ben im itrieg oer»
lobrnen SB a g en 57 kronen 15 S3.

30. SIpril. 3aI)Ite bem 51 abrer SRofimann feine gehabten
föften für Se3aI)Ites futter roegen ben Sterben auf ber St e i s
n a d) S e f 0 r t (Selfort?) 7 itronen 23 S3.

4. SUtai. 3alte bem 51ahrer unb Speter auf Sefehl ber
©emeinb an Drinïgelb 1 itrone 15 S3.

20. 3uli. Sans Ulrid) Särli bem Sdjulmeifter für
3toei Stahl auf ©hrisroil 3um ©omiffär 311 gehen 1

itrone 15 S3.
10. Sluguft. Dem Ulrich glüdiger im Subli bas 0 0 n

ber ©emeinb für bie Rührungen getaufte
pferb 3alt mit 64 5tronen.

Dem 5trämer Stoiber 3U Stügfau für gehabte ©in»
quartierung Se3alt mit 17 51ronen 5 S3.

(Der Scdelmeifter hatte nicht roeniger als 93 Seträge
für (Einquartierung 3U begleichen in einer ©emeinbe oon
1000-1200 Seelen.)

4. September. Dem Ulrich Sred)bühl im Schaden
für bas Sdjiesbulfer für bie Sutbigung an3U=

f(hoffen 2 5tronen 22 S3.
5. Dttober. 3alte bem Slnbreas SBibtner 311 Säuferen

für bes 3fat SBihlers pferb, fo oorn feüüug roiebrr
nad) haus tomen, 3 u b 0 c 10 r e n 23 S3.

10. September. Dem Stitlaus Bernau 3U äuhifperg
für benrühungen unb auslagen, roie auch für ben ©fei
3 roe p m a h I su geben 8 itronen 21 S3.

3alte bem ©hriften Särifchi im Sifang bie ihm oon
ber ©emeinb oerorbneten roegen Semübungen 9 itronen
20 S3, unb für gehabte ©inquartierungen, roie aud)
gegebene pferb fürs fuhrroer! unb felbft gethane fuhrungen
unb ab bent ©omisroagen (Srooianttaften) oetlobme
f a d) e n in Silent 3Üfammen mit 60 itronen.

5. Stopember. Dent Ulrid) Sterdji 3U Stügfau für ©itt
quartierungen unb gegebenes Stroh mie auch für
fu h run gen unb für fonftige S e r f a u m n 11 h e n 21 5tro=
nen 17 S3. 2 5tr.

Dem SBirt Sans ©ro.henbadjer für gehabte ©in»
quartierung unb betten g r a 113 of en auf Sefehl ber
Stuni3ipalität (©emeinberat) fürgegebene Speis unb
D r a n ï 32 itronen 15 S3.

15. Stooember. Snbreas SBirtb bem SJtüller 3U Stügfau
für gehabte ©inquartierungen, roie audj für fuh=
rungen unb ben 5. SR er3 am fianbfturm su oerbaten
gegebene SRähl 3ufammen be3ablt 88 itronen 11 S3.

5. Ottober. Dem Ulrid) Sredjbübl im Schachen für
gehabte SRiibe für bie Sons (Sons — ©utfdfeine) aus»
3ufertigen roie auch für anbere Semübungen unb für
gehabte ©inquartierungen 18 itronen 10 S3.

10. Ottober. 3alte bem Sürger Sfarer Saih»
mann für gehabte ©inquartierung 52 itronen 20 S3.

Die grembberrfdjaft forberte oiele Opfer. Sber oer»
geffen roir nicht, bah bie Schmach über unfer Banb fomnten
muhte, um Sdjroadjes unb Seraltetes roeg3ufegen. Unb
heute? SBir roollen fähig roerben, uns aus eigener itraft
3U erneuern. Sur bann haben roir bas Stecht, 3U beftehen.

A. B.
E3 S

Cin ferbifdies Cpos.
Don fllfr. Fanktjaufer.

3ti bem 1913 bei Bürgel in Beip3ig erfd)ienenen Süd)=
lein: „Die Sllbanefen unb bie ©rohmächte" oon Dr. Slaban
©eorgeoitfd), ferbifdjer SRinifterpräfibent um 1900, fleht ein

ferbifdjes Soltsepos über bie ©rünbung bes albanifchett

Stutari, ber Sauptftabt bes erften ferbifdjen itönigreiches
3etta.

©eorgeoitfd) fchrieb feine Srofdjüre 3ur Serteibigung
ber natiottalferbifdjen Sntereffeit in Storbalbanien unb betont
in feiner Seroeisführung für bie etbnifdjen 3ted)te Serbiens
auf Stutari, bah Fein a,lbanifd)es Sieb über ben Ur=

fprung ber Stabt beftehe. Der f e r b i f d) e Sang nun,
burd) fdjauerlid) mittelalterliche SRotioe unb bas Bob ber

SRutterliebe roertooll, liegt in ber Srofcbüre oon ©eorge»
oitfd) ftiliftifd) ungerunbet oor, unb id) erlaube mir einige
SBeglaffungen unb mehrfad>e Seränberung holperiger 3eilen.
Slngefidjts bes ferbifdjen galles biirfte bas ©pos oon ber

©runbfteinlegung ber Surg Sfabar an ber Sojana auf
Sntereffe 3äblen, um fo mehr, als allgemein 9Jtenfd)lid)es
unb nicht Solitifdjes ben ©egenftanb bes Biebes hübet.
3d) erlaubte mir auch einen paffenben Seamen für bas fiteb:
Der ©r unb ft ein oon Stabar IjÜBufehen.

©ine Surg erbauten cinft brei Srüber:
©iner roar £>err Sutafdjin, ber itönig,
Unb ber 3toeite: ber Sojoob Ungljefdja,
Unb ber britte roar ber jüngfte: ©ojto.

* *

Schon brei 3ahre bauten fie erfolglos
Sin Stabar, ber Surg an ber Sojana.
SBas bei Dage Sfteifterbanb gefdjaffen,
Sîih bes Serges Sila nädjttid) nieber.
Doch im oierten 3ahre rief bie Sila,
Stief geheimnisoolt oorn SBalbgebirge:
itönig Sutafdjin! Du quälft untfonft bid)!
Sticht einmal ben ©runbftein tannft bu legen.
SBie roillft bu bie grefte felbft erbauen?
ginb'ft bu nidjt 3toei leibliche ©efdjroifter,
SBeldje Stojan unb Stojana beihen —
Sie im ©runbgemäuer 3U oerntauern — — — —
S 0 nur, itönig, roirb ber ©runbftein halten.
S 0 nur roirft bu beine Surg erbauen.

*

211s bies itönig Sutafdjin oernommen,
Stief er Deffimir, ben treuen Diener:
£>öre, Deffimir! Stimm Stoh unb SBageit,
Babe brauf fed)S Saumeslaften ©olbes,
3iehe in bie SBelt unb fuch unb raube
3roei ©efdjroifter Stojan unb Stojana.
Staub' fie, ober taufe fie unb bringe
Seibe nach Stabar an ber Sojana,
Dah roir in bes Dumtes ©runb fie mauern;
Denn nur 01 f 0 roirb ber ©runbftein halten.
S 0 nur roerben roir bie Surg erbauen.

* «
*

Unb ber Diener 30g burd) alle Banbe,
Sudjte, roobl brei mübeoolle 3ahre,
3roei ©efdjroifter Stojan unb Stojana.
Stirgenbs fanb er Stojan unb Stojana.
Unb er 30g surüd an bie Sojana,
Uebergab beut itönig Stoh unb SBagen,
©ab ihm auch bie fedjs Saumlaften ©olbes:
Stirgenbs finb' id) Stojan unb Stojana.

* **
Sdjroeigenb hört's £err Sutafchin, ber itönig,
Stief ben Stabe, feinen alten SWeifter,
Dah er bennod) feine Surg ihm baue.
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12. Mai. Dem Peter Fridli von Lühelflüh wegen den
Kanonen auf H eu ni gen (Hüningen bei Basel) zu
führen zalte für gehabte kästen 1 Krone 3 Bz. 2 Kzr.

1. Juni. Dem Andreas Widmer zu Heüsern für die
Läbwar in der Gemeind zu visidieren 1 Krone
5 Bz.

Zahlte dem Benedicht Widmer im Brauch für sein
im Krieg verlohren gegangenes pferd 112 Kronen 20 Bz.

(Insgesamt wurden für 7 Rosse 687 Kronen 5 Bz.
vergütet.)

Dem Jakob Brand zur Eich für den im Krieg ver-
lohrnen Wagen 57 Kronen 15 Bz.

30. April. Zahlte dem Kahrer Mosimann seine gehabten
kästen für Bezahltes futter wegen den Pferden auf der Reis
nach Befort (Belfort?) 7 Kronen 23 Bz.

4. Mai. Zalte dem Kahrer und Speter auf Befehl der
Gemeind an Trinkgeld 1 Krone 15 Bz.

20. Juli. Haus Ulrich Pärli dem Schulmeister für
zwei Mahl auf Ehriswil zum Co miss är zu gehen 1

Krone 15 Bz.
10. August. Dem Ulrich Flückiger im Hubli das von

der Gemeind für die Fuhrungen gekaufte
pferd zalt mit 64 Kronen.

Dem Krämer Stalder zu Rugsau für gehabte Ein-
guartierung Bezalt mit 17 Kronen 5 Bz.

(Der Seckelmeister hatte nicht weniger als 93 Beträge
für Einquartierung zu begleichen in einer Gemeinde von
1000-1200 Seelen.)

4. September. Dem Ulrich Brechbühl im Schachen

für das Schiesbulfer für die Huldigung anzu-
schaffen 2 Kronen 22 Bz.

5. Oktober. Zalte dem Andreas Widmer zu Häuseren
für des Jsak Wißlers pferd, so vom feldzug wieder
nach Haus kamen, zu'doctoren 23 Bz.

10. September. Dem Niklaus Leman zu äutzisperg
für bemühungen und auslagen, wie auch für den Esel
zweymahl zu geben 8 Kronen 21 Bz.

Zalte dem Christen Bärtschi im Bifang die ihm von
der Gemeind verordneten wegen Bemühungen 9 Kronen
20 Bz. und für gehabte Einquartierungen, wie auch

gegebene pferd fürs fuhrwerk und selbst gethane fuhrungen
und ab dem Comiswagen (Proviantkasten) verlohrne
fachen in Allem zusammen mit 60 Kronen.

5. November. Dem Ulrich Sterchi zu Rügsau für Ein-
quartierungen und gegebenes Stroh wie auch für
fu h run gen und für sonstige Ver s a u m nußen 21 Kro-
neu 17 Bz. 2 Kr.

Dem Wirt Hans Großenbacher für gehabte Ein-
quartierung und denen Franzosen auf Befehl der

Munizipalität (Gemeinderat) fürgegebene Speis und
Trank 32 Kronen 15 Bz.

15. November. Andreas Wirth dem Müller zu Rügsau
für gehabte Einquartierungen, wie auch für fuh-
rungen und den 5. Merz am Landsturm zu verbaken
gegebene Mähl zusammen bezahlt 88 Kronen 11 Bz.

5. Oktober. Dem Ulrich Brechbühl im Schachen für
gehabte Mühe für die Pons (Bons — Gutscheine) aus-
zufertigen wie auch für andere Bemühungen und für
gehabte Einquartierungen 13 Kronen 10 Bz.

10. Oktober. Zalte dem Bürger Pfarer Bach-
mann für gehabte Einquartierung 52 Kronen 20 Bz.

Die Fremdherrschaft forderte viele Opfer. Aber oer-
gessen wir nicht, daß die Schmach über unser Land kommen
muhte, um Schwaches und Veraltetes wegzufegen. Und
heute? Wir wollen fähig werden, uns aus eigener Kraft
Zu erneuern. Nur dann haben wir das Recht, zu bestehen.

k.

ein serbisches Cpos.
von Mff. Bankhäuser.

In dem 1913 bei Hirzel in Leipzig erschienenen Büch-
lein: „Die Albanesen und die Großmächte" von Dr. Vladan
Georgevitsch, serbischer Ministerpräsident um 1900, steht ein

serbisches Volksepos über die Gründung des albanischen

Skutari, der Hauptstadt des ersten serbischen Königreiches
Zetta.

Georgevitsch schrieb seine Broschüre zur Verteidigung
der nationalserbischen Interessen in Nordalbanien und betont
in seiner Beweisführung für die ethnischen Rechte Serbiens
auf Skutari. daß kein albanisches Lied über den Ur-
sprung der Stadt bestehe. Der serbische Sang nun,
durch schauerlich mittelalterliche Motive und das Lob der

Mutterliebe wertvoll, liegt in der Broschüre von George-
vitsch stilistisch ungerundet vor, und ich erlaube mir einige
Weglassungen und mehrfache Veränderung holperiger Zeilen.
Angesichts des serbischen Falles dürfte das Epos von der

Grundsteinlegung der Burg Skadar an der Bojana auf
Interesse zählen, um so mehr, als allgemein Menschliches
und nicht Politisches den Gegenstand des Liedes bildet.
Ich erlaubte mir auch einen passenden Namen für das Lied:
Der Grundstein von Skadar hinzusehen.

Eine Burg erbauten einst drei Brüder:
Einer war Herr Vukaschin, der König,
And der zweite: der Vojood Ungljeschâ,
Und der dritte war der jüngste: Gojko.

» »
»

Schon drei Jahre bauten sie erfolglos
An Skadar, der Burg an der Bojana.
Was bei Tage Meisterhand geschaffen,
Riß des Berges Vila nächtlich nieder.
Doch im vierten Jahre rief die Vila,
Rief geheimnisvoll vom Waldgebirge:
König Vukaschin! Du quälst umsonst dich!
Nicht einmal den Grundstein kannst du legen.
Wie willst du die Feste selbst erbauen?
Find'st du nicht zwei leibliche Geschwister,
Welche Stojan und Stojana heißen —
Sie im Grundgemäuer zu vermauern — — — —
So nur, König, wird der Grundstein halten.
So nur wirst du deine Burg erbaueu.

* '
Als dies König Vukaschin vernommen,

Rief er Dessimir, den treuen Diener:
Höre, Dessimir! Nimm Roß und Wagen.
Lade drauf sechs Saumeslasten Goldes,
Ziehe in die Welt und such und raube
Zwei Geschwister Stojau und Stojana.
Raub' sie, oder kaufe sie und bringe
Beide nach Skadar an der Bojana,
Daß wir in des Turmes Grund sie mauern:
Denn nur also wird der Grundstein halten.
So nur werden wir die Burg erbauen.

5 X-

»

Und der Diener zog durch alle Lande,
Suchte, wohl drei mühevolle Jahre,
Zwei Geschwister Stojan und Stojana.
Nirgends fand er Stojan und Stojana.
Und er zog zurück an die Bojana,
Uebergab dem König Roß und Wagen,
Gab ihm auch die sechs Saumlasten Goldes:
Nirgends find' ich Stojan und Stojana.

» »
»

Schweigend hört's Herr Vukaschin, der König,
Rief den Rade, seinen alten Meister,
Daß er dennoch seine Burg ihm baue.
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